
diesen Beträgen entfallen. auf direkte, frei
willige Fürsorge für Angestellte, Arbeiter und 
deren Ungehörige 241,3 Mill. Hervorzuheben 
ist hiebet, daß die Zuwendungen M r  die Ar- '  
beiter durch' private Spender von 20 Mill. 
im Fahre 1A01 auf fast 61 Millionen im letzten 
Jahre  gestiegen find-, während die gleichen 
Beträge von Äktieiigesellsch>aften und Banken 
i n  derselben Zeit von 22 auf 18 Mill. zurück-
gegangen sind. ... 

P e t  e r s b u x g . ,  22. Juli .  E in  kaiserlicher 
Ukas vom 21. J u l i  verfügt die Auflösung der 
Reichsduma und die Einberufung. einer neuen 
Reichsdu-Ma, auf'den 5. März 1907. Die Be
stimmungen für die Neuwahlen werden später 
veröffenMcht. Der  Ministerpräsident Goremy-
kin Wird durch> einen kaiserlichen Ukas ent-
lassen. Seinen Posten tritt der bisherige Mini-
ster des Innern,  Stolypin, an, der zugleich 
das Innere  behÄ.. Stadt und Gouvernement 
Petersburg w-eriden in  den Zustand des außer-
ordentlichen Schiches gesetzt und im ganzen 
Gouvernement Kiew der Kriegszustand erklärt, 
MlsgenonÄnen den Bezirk Kiew'. 

Ein zweiter kaiserlicher Erlaß führt die 
Gründe zur Auflösung der Duma an. Letztere 
habe die in  sie gesetzten Erwartungen ge-
täuscht. Anstatt auf dem Gebiete der Gesch-
gebung zn schaffen, habe sie' sich aus dem Be-
reiche ihrer Zuständigkeit entfernt, und end
lich! mit einem Aufrufe an das Volk eine 
wahrhaft ungesetzliche Handlung unternom-
wen. Der  Kaiser erklärte, er werde keine will-
kürliche und ungesetzliche Handlung zulassen, 
und fordert alle gutgesinnten Russen auf, sich 
zu einigen, um die gesetzliche Macht zu unter-
stützen und den Frieden wieder herzustellen. 
Des Kaisers Wille, das Los der Bauern zu. 
bessern, fei unerschütterlich. 

M e u t  e r e i i m  H e e r e .  Nach den dem 
Hauptstabe, zugegangenen Berichten über Un-
ovdnuugen i n  verschiedenen Truppenteilen 
haben Gärungen und Unordnungen mehr oder 
weniger ernsten Charakters bisher stattgefun-
den in  sechs Garderegimentern, 29 Armeeregi
mentern, mehreren Kosakenregimentern, fünf 
Sappeurbabaillonen. Aus durchaus zuverläs-
figer Quelle verlautet, daß der Minister des 
I n n e r n  Stolypin vorige Woche rückhaltlos er-
klärt hat, die Regierung habe, da auf die 
Armee absolut kein Verlaß mehr ist, i keinen 
anderen Ausweg, .als sich zur Berufung eines 
Ministeriums aus den Reihen der Partei der 
Vvlksfreiheit zu entschließen. 

I n  L ü g e n  übev eine deutsche Einmischung 
i n  Rußland gefallen sich aus  Sensations
lüsternheit >̂der aus Verleumdungssncht rus-
sische Blätter. „Birshewja Wjedomosti" ver-
öffentlicht unter der Ueberschrift: ! „Gestoh-
lenes diplomatisches Dokument" einen Artikel, 
i n  dem auf Grund angeblich authentischer I n -
formatwnen mitgeteilt wird, daß das rus  -
sische Ministerium des Aeußern, beunruhigt 
durch das Erscheinen von Artikeln ityer die 
Politik Deutschlands im Falle einer russisch-
englischen Annäherung in der deutschen 
„Petersburger Zeitung" und im „Herold", 
Recherchen habe vornehmen lassen, wobei es 
gelungen sei, der Abschrift einer der deut-
schen Botschaft in Petersburg aus Berlin zu-
gegangenen Chiffre-Depesche habhaft zu wer-
den. 'Die „Pet. Tel.-Ag." ist ermächtigt, dies 

kessel zum Feuer und kocht ihn, unter sorg-
fältigem Abschäumen, bis zur Geleeprobe ein,' 
gibt ihn in Gläser, verschließt dieselben luft-
dicht und bewahrt sie >au einem kühlen und 
trocknen Orte >auf. 

M i t t e l  g e g e n  F l i e g e n .  1. Stelle 
Lorbeeröl in flachen Gesäßen i n  die Stube; 
die Fliegen können den Geruch nicht vertragen 
und entfernen sich. 2. Brenne Kürbisblätter 
an. 3. Bloche geraspeltes Quassienholz (6 T .  
lichijf 8 T .  Wasser), lege es auf einen Teller und 
streue gestoßenen Zucker darauf; der Genuß 
tötet die Fliegen; 4. Stelle a n  jedes Fenster 
eine Rizinuspflanze'; die Flieden meiden als-
dann das Zimmer. 

M a r m o r  $ u  v e r g o  l d e  n. Man gibt 
der zu vergoldenden Stelle einen dünnen und 
gleichförmigem.Anstrich von einem aus zwei 
Teilen Bleiweiß/ 1 Teil gelbem Ocker, Leinöl-
firnis und  Terpentinöl, bereiteten Firnis. I s t  
dieser -Anstrich! beinahe trocken geworden, so 
legt man echtes Blattgold mittels eines flachen 
Haarpinsels auf und drückt es mit einem 
Bauniwollenballen leicht an. Nach dem voll-

von Anfang bis zu Ende als erfunden zu ex-
klären. ; ;  

M«igkeiten a « s  alle» Löndem. 
Oesterreich. Fe ldk i r ch .  Der  Wochen-

m a r k t  am 24. J u l i  war  mittelmäßig besucht. > 
DiePreise stellten sich tvie folgt: 

Erdäpfel 7—8 d ,  neue 12 d, Butter IL 2.40 
bis 2.50 per Kilo, Sauerkäs 60—64 h, Mager
käs 80—84 h, Fisolett 36 h per Kilo, Kraut 
per Kopf — Ii, per 50 Kilo — K, S a l a t  6 k 
per Kopf, 4 Stück Eier 30 h. 

Der" Schweinemarkt war stark befahren. 
Preise: D a s  P a a r  Spanferkel 40—44 K, 
Treiber oder Frischlinge per Stück 34—58 K. 
Handel lebhaft. 

Schweiz. I n  den B ü n d n e r  a l p e n  sah 
es beim jüngsten Wettersturz bös aus. D a s  
„Tagbl." berichtet, daß dort der Schnee am 
Freitag 60 Zentimeter bis 1 Meter hoch lag. 
Wo es anging, wurden die Alpen rasch ent-
laden und das Vieh so gut als möglich in den 
Dörfern untergebracht: S o  kam es, daß in 
Hinterrhein, Nufenen, Medels und Splügen 
am Freitag abend.das letzte Plätzchen besetzt 
war. Schlimmer stand es schon im Ferrera-
und Aversertal, da dort in den Dörfern keine 
Heuvorräte vorhanden sind.— S o  mußte das 
Vieh bei dem wüsten Wetter heimgetrieben 
werden. I n  einigen Alpen war  an eine Ent-
ladung infolge der Lawinengefahr gar nicht zu 
denken. D a  haben. beherzte Männer das not-
wendigste Futter auf dem Rücken in die Alpen 
gebracht, uni die Tiere vor dem Verhungern 
zu schützen. 

— R h e i n k o r r e k t i o n .  D a s  letzte Rech-
nungsergebnis dieses Unternehmens schließt mit 
einem Defizit von 2,079,739 F r .  Dabei ist 
zu bemerken, daß es sich hier nicht etwa 
um das Resultat von 1905 handelt, sondern 
um das Gesamtresultat von 1861 bis Ende 
1905. B i s  Ende 1905 stellten sich die Gesamt-
ausgaben auf F r .  21,132,292.11, die Gesamt-
Einnahmen auf F r .  19,053,552. 86. Die Rech
nung pro 1905 ergibt Mehrausgaben im Be-
trage von F r .  43,765. 66. 

N e u e  E r w e r b s q u e l l e .  Zwischen 
Rüthi und Lienz hat'sich laut einer Mitteilung 
der „Basler Nachr.^ ein Material gefunden, 
das nach den vorgenommenen Mahl-und Brand-
proben einen erstklassig°n Zement ergeben wird. 
Zug- und Druckfestigkeit des Produktes sind 
schon, nach 7 Tagen größer, als sie es nach den 
geltenden Normalien nach 28 Tagen sein müssen. 
Als Jahresprodukt sind 18,000 Tonnen an-
genommen,' die Materiallager lassen indessen 
eine unbegrenzte Steigerung zu,  weisen sie 
doch eine Mächtigkeit von nicht weniger als 
rund 1 Million Kubikmeter auf. Die Anlage 
soll unfern der Station Rüthi erstellt werden. 
F ü r  den Betrieb ist das neueste, das sogen. 
Drehrohrofen-System vorgesehen, das überaus 
ökonomisch ist und ein gleichmäßiges Produkt 
garantiert. Arbeitskräfte werden bei dem Fehlen 
jeder Industrie in Rüthi und Umgebung ge-
nügend zur Verfügung stehen. S o  scheinen 
alle Faktoren für eine gedeihliche Entwicklung 
des Unternehmens gegeben zu sein. F ü r  den 
Bau  und den Betrieb der Fabrik hat sich am 
12. ds. unter der Firma „Rheintalische Ze-
mentfabrik Rüthi A.-G." eine Gesellschaft kon- > 

ständigen Trocknen kann man die vergoldeten 
Stellen mit dem Stahl  polieren. (Das Blatt-
gvld ist echt, wenn ein daraufgebrachter Tropfen 
Scheidewasser (Salpetersäure) dasselbe «n- der 

: betreffenden Stelle nicht auflöst). 
! B e k ä m p f u n g  d e r  K l e e s e i d e .  Fü r  

die Fernhaltung und Vernichtung der Klee-
seide, die '.an vielen Orten noch immer in 
größerer Ausdehnung auftritt, stellte Prof. Dir. 
Weiß-Weihimstepihan folgende Regeln auf: 1. 
Wer seine Kleefelder'von Seide frei haben will, 
darf von Feldern, die mit  Seide besetzt sind, 

/Kleesamen nicht ernten. 2. Jeder Landwirt 
i soll sich die Seidefreiheit des zu kaufenden 

Kleesamens garantieren und denselben darauf-
hin von einer Samenkontrollstation nachunter-
suchen lassen. 3. Stellt sich auf den Kleefel
dern die Kleeseide ein,! so ist die befallene 
Stelle nach! dein AbmÄhen und sorgfältigen 
Zusammenrochen des i n  der Nähe stehenden 

. Klees, soweit die Seide reicht, mit einer min-
destens 30proz. Eisenvitriollösung tüchtig zu 
überspritzen. M a n  löst 30 bis 50 Kilo Eisen-
Vitriol in  100 Liter Wasser und bespritzt damit 

stituiert mit den Herren Kantonsrat Schmid-
heiny in Heerbtugg, Dr.  Billwiller in Unter-
egg?n, Antyn Dlzfour in Rheineck, H. Spörry-
Jacob in Flums und J e a n  Rüesch in S t .  
Gallen als Verwaltungsräten. D a s  Aktien-
kapital von. einer Million Franken ist auf dem 
Wege privater Subskription gezeichnet worden. 

Frankreich. 4200 Kilometer im Motorboot. 
Von P a r i s  aus hat sich ein Benzinmotorboot 
in Bewegung gesetzt, mn eine Fahr t  bis zum 
Schwarzen Meere zu unternehmen. Die Jacht 
heißt „Iis des Löurs"; ihr Deplacement be
trägt 15 Tonnen und ihre Motorstärke 35 
Pferdekräfte. D a s  Motorboot wird vor allem, 
um bis zur Donau zu gelangen, den folgenden 
Weg nehmen: die Marne, den Seitenkanal 
der Marne, den Marnekanal, den'Saarkanal, 
die S a a r ,  die Mosel (von Trier zum Rhein), 
den Rhein (von Koblenz bis Mainz),  den 
Main (von Mainz bis Bamberg), den.Ludwigs-
Kanal (von Bamberg bis Kehlheim) und dann 
die Donau (von Kehlheim bis Sulina). An 
Bord der Aacht werden sich die Eigentümer, 
Herr und F r a u  Orsila, ferner der Pariser 
Verlagsbuchhändler Stock, dessen Gattin mit 
beiden Kindern/ ein Maschinist und ein M a -
trose befinden. Alle haben bereits im vorigen 
Jahre eine Reise von P a r i s  über Straßburg, 
den Rhein, Holland und Belgien bis zurück 
nach P a r i s  gemacht. Diese- Fahr t  umfaßte 
2000 Kilometer lund 336 Schleusen, während 
sich die diesmal projektierte-Motorbootreise 'auf 
4200 Kilometer und 300 Schleusen erstreckt. 

Amerika. I n  Sokorro (Texas) wurden 
am S a m s t a g  früh zahlreiche Erdstöße verspürt. 
Die 2000 Einwohner Wählende S t a d t  wurde 
ruiniert. D a s  Wasser der heißen Quellen ist 
seit Beginn der. Erdstöße um 10 Grad gestie-
gen. I m  ganzen Rio Grande-Tal halten die 
Erdstöße an und die Bewohner müssen auf 
freiem Felde kampieren. 

Japan. I n  den mittleren Gebieten von 
Japan  sind große Überschwemmungen einge
treten. Die Gegend von Kofu ist in einen 
See verwandelt. Viele Menschen sind umge-
kommen. Die  Bevölkerung hat zu Tausenden 
in den Tempeln Zuflucht gesucht. I n  Matsu-
moto sind mindestens 4000 Gebäude über-
schwemmt. Die Kupferminen von Matsumoto 
sind überschwemmt und werden monatelang 
außer Betrieb bleiben müssen. Große Berg-
stürze haben ganze Dörfer und viele Menschen 
begraben. Der  Schaden wird auf viele Mil-
lionen Den geschätzt. 

Afrika. E i n e  g e w a l t i g e  e l e k t r i s c h e  
A n l a g e ,  wie sie noch kein Land besitzt, wird 
nach der Zeitschrift „Prometheus" für  Afrika 
geplant: Die Nutzbarmachung der Kraft der 
Sambesifälle zum Betrieb der Randminen in 
Natal und Transvaal, d. h. auf Entfernungen 
von etwa 1200 Kilometer. Die Fälle sind 
100 Meter hoch) ihre Kraft wird auf 500,000 
Pferdekräfte geschätzt, von denen etwa 150,000 
ausgenutzt werden sollen. D a s  ist eine äußerste 
Grenze, die man nach und nach zu erreichen 
hofft,' vorläufig ist eine Anlage von 20,000 
Pferdekräften in Aussicht genommen. Der  
S t rom soll mittelst zweier Kabel in einer 
Spannung von 150,000 Volt übertragen wer-
den, wobei der Verlnst sich auf etwa 25 bis 
30 v. H. beläuft. Am Berwendungsor^e wird 
er auf die zur Verteilung und zum Betriebe 

bei warmem, trockenem Wetter. 'Die allseits 
betroffenen Seidepflanzen gehen dadurch sicher 
zu Grunde, während joie Kleepflanzen, soweit 
sie nicht von der Seide vernichtet sind, wieder 
treiben. 

E i n  w i r k s a m e s  M i t t e l  g e g e n  d e n  
'3): r a h t > w u r  m ist das K a l  ke n. Die E r -
fahrung hat gelehrt, daß, nachdem man pro 
Ha. 36 bis 72 Zentner( zu 50 Kg.) anwendet 
und i n  den meisten Fällen denselben mit der 
Saa t  untergeeggt hat, die Felder i n  den nach-
sten 5 bis 7 Jah-ren vom Wurmfraß gänzlich, 
befreit waren. I n  gleicher Weise hat der im 
Boden frisch und  fein verteilte Kalk sich als 
ausgezeichnetes Mittel bewährt, Stockrüben-, 
Kohlkopf- und Runkelrübenpflanzen vom Wurm 
frei zu erhalten. 
> G e g e n  K o p f  fchi n n e n ist das beste, 

unschädlichste Mittel das  Gelbe vom E i ;  nach-
dem man den Kopf damit gut eingerieben hat, 
wäscht man ihn mit  warmem Wasser und spült 
das Haar gut aus. 


